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Professionell organisiertes Ehrenamt als integraler 
Bestandteil der Bibliotheksarbeit 
Zukunftsweisendes Bürgerengagement am Beispiel der 
Bücherhallen Hamburg 
UTA KEITE 
Seit Jahrzehnten engagieren sich Freiwillige bei den Bücherhallen Hamburg, 
seit 2007 auch in hauptamtlich organisierten Projekten. Vor zehn Jahren 
wurde daraus ein eigenständiger Kundenbereich. Die Projekte wurden und 
werden stetig weiterentwickelt – neue kommen hinzu, wenn Bedarfe entstehen, 
die zum Portfolio der Bibliothek passen. Der Einsatz Ehrenamtlicher ist für 
die Bücherhallen Hamburg kein optionales Betätigungsfeld, sondern unver-
zichtbarer Baustein für die langfristige Zukunftssicherung des Systems mit 35 
Standorten. Denn Bürgerengagement erschließt auch zukünftig neue Ziel-
gruppen und wird aufgrund des demografischen Wandels immer bedeutender 
werden, sowohl das Potenzial der Ehrenamtlichen als auch das der Ziel-
gruppen betreffend. Bürgerengagement trägt somit aktiv zur Sicherung des 
physischen Ortes Bibliothek in den Stadtvierteln bei. Bibliotheken entwickeln 
sich auch durch das freiwillige Engagement immer mehr zu lebendigen, offe-
nen Kultur-, Bildungs- und Kommunikationszentren. Die Möglichkeiten sind 
vielerorts noch nicht ausgeschöpft. 
Keywords: Ehrenamt; Öffentliche Bibliothek; Migration; Bildung; 
Hamburg; Zukunft 
Einleitung 
Die Bücherhallen Hamburg, eine Stiftung privaten Rechts, sind Deutschlands 
größtes öffentliches Bibliothekssystem mit 33 Bibliotheken und zwei Fahrbibli-
otheken. Mit fast 5 Mio. Besucherinnen und Besuchern pro Jahr sind sie Ham-
burgs publikumsstärkste Kultureinrichtung. Im Mittelpunkt stehen die Men-
schen – für diese bieten die Bücherhallen nicht nur umfassende Dienstleistungen 
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an, sondern auch die Bürgerinnen und Bürger selbst bereichern das Bibliotheks-
system durch ihr Engagement in erheblichem Maß (Bücherhallen Hamburg, 
o. D.–e).
In Hamburg hat bürgerschaftliches Engagement eine lange Tradition, denn
in der Elbmetropole wurde bereits 1788 die erste systematische Organisation zur 
ehrenamtlichen Arbeit in Deutschland gegründet: die Hamburgische Armenan-
stalt. Hier kümmerten sich Freiwillige um die medizinische Versorgung und 
Bildung von Bedürftigen. Die erste Bücherhalle wurde 1899 von Hamburgerin-
nen und Hamburgern gegründet. Damit kann das bürgerschaftliche Engagement 
bei den Bücherhallen auf eine 120-jährige Geschichte verweisen! 
Während das Ehrenamt früher ausschließlich von den Aktivitäten Einzelner 
in den Stadtteilbibliotheken geprägt war, begann 2007 das in Projekten organi-
sierte Ehrenamt mit den Medienboten – eine strategisch sinnvolle Reaktion auf die 
stärker werdende politische Forderung, freiwilliges Engagement professionell or-
ganisiert zu ermöglichen (Keite, 2009; Stiftung Hamburger Öffentliche Bücher-
hallen, o. D.–i). In eigenen Projekten und insbesondere in der Tochtergesell-
schaft Bücherhallen Medienprojekte gGmbH sind derzeit etwa 600 Ehrenamtli-
che u. a. in den Bereichen Leseförderung, Seniorenarbeit und Integration be-
schäftigt. 2018 wurden mehr als 13 000 Veranstaltungen bzw. Dienstleistungen 
durch Ehrenamtliche in enger Allianz mit dem Hauptamt in der Muttergesell-
schaft (418 Hauptamtliche) realisiert (Keite, 2013; Stiftung Hamburger Öffentli-
che Bücherhallen, o. D.–d). Bürgerschaftliches Engagement ist auch Bestandteil 
im Bibliothekskonzept der Bücherhallen Hamburg (Schwemer-Martienßen & 
Studt, 2018). 
Abb. 1: Medienboten bringen 
die Medien ins Haus. 
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Die Aufwendungen für ehrenamtliche Arbeit – vor allem für die hauptamtliche 
Koordination und für Kostenerstattungen – sind anteilig drittmittelfinanziert 
durch Behörden, Stiftungen und Spenden, ergänzt durch Erträge aus dem ehren-
amtlich organisierten Verkauf ausgesonderter Bibliotheksmedien und privater 
Buchspenden (Bücherhallen Hamburg, o. D.–a). Zwei Freiwilligendienste ergän-
zen das klassische Ehrenamt: der Bundesfreiwilligendienst mit in der Regel sechs 
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Stellen (sieben ehemalige Bundesfreiwillige wurden von den Bücherhallen Ham-
burg später in ein festes Arbeitsverhältnis übernommen) und das Freiwillige So-
ziale Jahr (FSJ) Kultur mit in der Regel zwei bis drei Stellen (Bücherhallen Ham-
burg, o. D.-b; desgl. o. D.–c). 
Die Ermöglichung bürgerschaftlichen Engagements, früher teils noch als Be-
drohung der hauptamtlichen Arbeitsplätze empfunden, ist mittlerweile selbst-
verständliche Aufgabe der Bücherhallen Hamburg. Den Bücherhallen gelang es 
schon vor Jahren durch die Auflegung professionell organisierter Engagement-
Projekte, die Vorbehalte innerhalb der Profession gegenüber dem von Politik 
und öffentlicher Hand wiederholt geforderten Einsatz von Ehrenamtlichen in 
bibliothekarischen Tätigkeiten auszuräumen. Die langjährig erprobte und kolle-
giale Zusammenarbeit von Haupt- und Ehrenamtlichen hat sich inzwischen 
längst bewährt. 
Gesellschaftliche Entwicklungen 
Folgt man den Daten des Statistischen Bundesamtes (2018b), sind für die nächs-
ten Jahre starke gesellschaftliche Entwicklungen und Veränderungen zu erwar-
ten. Diese werden auch für Bibliotheken von besonderer Relevanz sein. 
Bevölkerungsentwicklung 
• Alter
Aktuell ist etwa jede fünfte Person im Seniorenalter. Der Anteil der über
65-Jährigen wird 2030 bei 26 % und 2060 bei 31 % liegen. Damit ein-
hergehend wird die Zahl der Hochaltrigen und Pflegebedürftigen stark
zunehmen (Statistisches Bundesamt, 2018b).
• Migration
Den Zahlen des Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge folgend, hat
fast ein Viertel der Bevölkerung hierzulande einen Migrationshinter-
grund, Tendenz steigend (Deutschland. Bundesamt für Migration und
Flüchtlinge, 2018). Dabei gibt es regional große Unterschiede. So sind es
z. B. in Bremen 32 %, in Thüringen 6,3 %, wobei in Städten der Wert
regelmäßig deutlich höher liegt als im ländlichen bzw. ostdeutschen 
Raum. Vor allem junge Menschen haben oft eine Zuwanderungsge-
schichte. Das durchschnittliche Alter aller Zugewanderten lag 2017 bei 
23,5 Jahren. Zwar steht die europäische Bevölkerung dem Thema Ein-
wanderung heute tendenziell positiver gegenüber als vor 15 Jahren, den-
noch ist zugleich eine immer stärkere Polarisierung festzustellen 
(Ademmer & Stöhr, 2018). In Deutschland bleiben rechtsextreme Ein-
stellungen auf hohem Niveau, die Ausländerfeindlichkeit hat erneut zu-
genommen (Decker & Brähler, 2018). 
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Die Bücherhallen Hamburg haben darauf bereits 2009 mit dem Projekt 
Dialog in Deutsch reagiert, in dem sich mittlerweile 260 Ehrenamtliche en-
gagieren (Keite & Vattes, 2018). Hier treffen sich ohne vorherige Anmel-
dung oder Registrierung wöchentlich Zugewanderte mit dem Ziel, 
Deutsch zu lernen und zu trainieren, aber auch um einfach Menschen 
kennenzulernen. Seit 2013 ist Dialog in Deutsch eine geschützte Wort-
marke der Bücherhallen Hamburg und wird über Hamburg hinaus in 
rund 20 weiteren bundesdeutschen Bibliotheken angeboten (Bücherhal-
len Hamburg, o. D.–g). 
Abb. 2: Dialog in Deutsch. 
© K. Grüttner.
• Bildung
In Deutschland entscheidet der soziale Hintergrund von Kindern und
Jugendlichen erheblich über deren Bildungserfolg. Die Chancengerech-
tigkeit in der Bildung liegt laut OECD-Vergleich hierzulande deutlich
unter dem internationalen Durchschnitt, in Europa immerhin mittler-
weile im Mittelfeld. So haben in Deutschland nur 24 % der in einer
OECD-Studie befragten Erwachsenen einen höheren Bildungsabschluss
als ihre Eltern – international sind es dagegen über 40 % (OECD, 2016;
OECD, 2018).
• Soziale Entwicklung
Etwa jede zehnte Person in Deutschland erhält Mindestsicherungsleis-
tungen. Auch hier gibt es regionale Unterschiede. So sind es z. B. in Ber-
lin 19 %, in Bayern dagegen nur 5 %. Außerdem verschärft sich die
Altersarmut. Es gibt immer mehr Ein-Personen-Haushalte (2017:
41,8 %) und Alleinerziehende, dazu kommt ein hoher Sockel von Lang-
zeitarbeitslosen und von prekären Beschäftigungsverhältnissen. Etwa ein
Achtel der deutschen Erwerbsbevölkerung ist dauerhaft oder langjährig
prekär beschäftigt und lebt unter prekären Umständen (Promberger,
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Jahn, Schels, Allmendinger & Stuth, 2018). Fast jedes sechste Kind ist 
von Armut bedroht (Statistisches Bundesamt, 2018). Hinzu kommt die 
zu beobachtende zunehmende Wohnungskrise, die gekennzeichnet ist 
durch Wohnraummangel, steigende Mieten und soziale Spaltung. Bei im-
mer mehr Haushalten liegt das Einkommen nach Abzug der Miete unter 
dem Regelsatz des Arbeitslosengeldes II (Hartz IV) (Junker, 2018). 
Diese gesellschaftlich kritischen Entwicklungen führen vielfach zu Vereinsa-
mung oder subjektiv gefühlter Sinnentleerung. Sich für eine Gemeinschaftsauf-
gabe zu engagieren kann helfen, der Vereinsamung zu entrinnen und seinem Le-
ben einen neuen Sinn zu geben. 
Bürgerschaftliches Engagement 
In Deutschland sind 31 Mio. Menschen ehrenamtlich tätig, 43,6 % aller über 14-
Jährigen engagieren sich regelmäßig (Deutschland. Bundesministerium für Fami-
lie, Senioren, Frauen und Jugend, 2016; desgl. 2017). 
Aufgrund des demografischen Wandels steigt insbesondere die Engagement-
Quote Älterer an, die oftmals über einen hohen Bildungsgrad und zeitliche und 
finanzielle Ressourcen verfügen. Hingegen sind Menschen mit Behinderungen, 
Zuwanderungsgeschichte, geringen Bildungsabschlüssen, niedrigen Einkommen 
und in benachteiligten Lebenssituationen nach wie vor deutlich unterdurch-
schnittlich ehrenamtlich aktiv. 
Ziel sollte sein, dass sich alle engagieren können. Denn wer sich freiwillig 
engagiert, erfährt Selbstwirksamkeit und bekommt Zugang zu Menschen und 
Themen, über die sich die eigenen Teilhabechancen erweitern. Bürgerschaftli-
ches Engagement bildet, stärkt, qualifiziert und ermöglicht informelles und non-
formales Lernen. Es ist insbesondere wichtig für Menschen, die sonst wenig 
Wertschätzung erfahren (Keite, 2014). 
Freiwilliges Engagement ist eine wesentliche Säule vielfältiger Demokratie. 
Es stärkt den gesellschaftlichen Zusammenhalt – unverzichtbar in einer Welt, die 
durch Polarisierungen, soziale Spaltungen, Digitalisierung, Pluralität und Globa-
lisierung herausgefordert wird. Engagement fördert das Mitgefühl mit anderen, 
ist Kern einer verantwortungsbewussten, agilen und vielfältigen Zivilgesellschaft 
und somit wesentlicher Baustein unseres Sozialstaats, was auch zahlreiche Stel-
lungnahmen bestätigen (Friedrich-Ebert-Stiftung, 2017; Deutscher Caritasver-
band, 2017). 
Freiwilliges Engagement ist auch ein Türöffner für neue Kooperationen, ins-
besondere im sozio-kulturellen Sektor. In Netzwerken werden wichtige gesell-
schaftspolitische Prozesse angeschoben, im Idealfall im Zusammenwirken von 
Staat, Zivilgesellschaft und Markt. In Netzwerken aktiv zu sein, heißt immer 
auch, voneinander zu lernen, Synergien zu nutzen und die eigenen Standards auf 
den Prüfstand zu stellen. 
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Chancen für Bibliotheken 
Werden Öffentliche Bibliotheken nicht ausschließlich als Kultur- und Bildungs-
institutionen betrachtet, sondern wird deren sozialpolitische Bedeutung richtig 
erfasst, ist in der Konsequenz die Reaktion auf gesellschaftliche Veränderungen 
unabdingbar. Der Trend zu bürgerschaftlichem Engagement ist nicht nur Ziel, 
sondern vor allem Mittel für einen erweiterten sozio-kulturellen Beitrag (Deut-
scher Bibliotheksverband, 2011). Das bedeutet vielfältige Chancen, auch wenn 
bürgerschaftliches Engagement durchaus auch mal unbequem und eigensinnig 
sein kann, Hierarchien unterläuft oder Routinen durchkreuzt. 
Öffentliche Bibliotheken sind für bürgerschaftliches Engagement ideale 
Orte, denn sie sind für jeden leicht und kostenfrei zugänglich, nicht kommerziell, 
positiv besetzt, geschützt, wohnortnah, politisch unabhängig und religiös neutral, 
technisch gut ausgestattet, mit einladender Atmosphäre und aktuellen Medien 
zur Unterstützung des Ehrenamts. 
Bibliotheken werden durch bürgerschaftliches Engagement zu einem leben-
digen Ort der Integration und Kommunikation, stärken sich selbst als Kultur- 
und Stadtteilzentren, etablieren sich als anerkannte Kooperations- und Netz-
werkpartner und beleben ihre physischen Räume. Freiwilliges Engagement trägt 
damit auch effizient zur Sicherung von Bibliotheksstandorten bei. In diesem Sinn 
sind die Bücherhallen Hamburg u. a. aktives Mitglied im AKTIVOLI-Landes-
netzwerk Hamburg, haben ab 2013 mitgewirkt bei der Entwicklung der Engage-
mentstrategie 2020 und waren beteiligt an den bisherigen Integrationskonzepten 
der Freien und Hansestadt Hamburg (Hamburg. Behörde für Arbeit, Soziales, 
Familie und Integration, 2014; desgl. 2017a; 2017b). 
Neben der Popularisierung des Bibliotheksraums durch die Öffnung für bür-
gerschaftliches Engagement können ehrenamtliche Projekte wirkungsvoll dazu 
beitragen, neue Zielgruppen zu gewinnen, insbesondere unterrepräsentierte 
Gruppen wie sog. bildungsferne Menschen, Zugewanderte oder Ältere. Somit ist 
vor der Einführung von neuen, mit Ehrenamtlichen zu realisierenden Dienstleis-
tungen eines der wichtigsten Prüfkriterien: Lassen sich durch das neue Angebot 
neue Kundinnen und Kunden gewinnen? 
Durch ihre Themenbreite sind Öffentliche Bibliotheken in der Lage, die Zu-
gangs- und Beteiligungschancen zum bürgerschaftlichen Engagement für alle Be-
völkerungsgruppen zu ermöglichen. Alle können sich engagieren: Geschlecht, 
Nationalität, Ethnie, Bildungsabschluss, Beruf, Religion, sexuelle Orientierung, 
eine Behinderung oder das Alter spielen keine Rolle. 
Wenn Bibliotheken bürgerschaftliches Engagement ermöglichen, profitieren 
sie von den vielfältigen Talenten der Freiwilligen. Doch sollten Ehrenamtliche 
ausschließlich in zusätzlichen Tätigkeitsfeldern eingesetzt werden, denn Ehren-
amt ersetzt kein Hauptamt und darf nicht als Ausfallbürgschaft der öffentlichen 
Hand dienen. 
Doch erfolgreich eingesetztes Ehrenamt braucht Hauptamt zu dessen Be-
treuung und Verwaltung. Denn trotz zahlreicher Mitwirkungsmöglichkeiten der 
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Ehrenamtlichen muss die eigentliche Steuerung der Projekte immer in hauptamt-
licher Hand bleiben. Je größer die Angebotspalette der Projekte, desto stärker 
sind Steuerung und Organisationsrichtlinien notwendig. Haupt- und Ehrenamt-
liche sind Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Bibliothek und repräsentieren 
diese positiv und loyal nach außen. Sie begegnen sich kollegial mit gegenseitiger 
Wertschätzung und Respekt vor der Verantwortung sowie den Kompetenzen 
der jeweils anderen Gruppe. Um dies abzusichern, wurde bei den Bücherhallen 
Hamburg 2013 gemeinsam von Haupt- und Ehrenamtlichen ein Leitbild zur Zu-
sammenarbeit entwickelt (Bücherhallen Hamburg, o. D.–h). 
Zum professionellen Ehrenamtsmanagement gehören die sorgfältige Aus-
wahl der Freiwilligen, eine Ehrenamtsvereinbarung, die stete Begleitung durch 
Hauptamtliche, Fortbildungen sowie Austausch- und Informationstreffen, regel-
mäßige Evaluationen sowie – last but not least – Wertschätzungsmaßnahmen. 
Für die Bücherhallen Hamburg heißt das: eine kostenlose Haftpflicht- und Un-
fallversicherung, eine kostenlose Bücherhallen-Karte, die Erstattung der Fahr-
kosten für den ÖPNV, schließlich auch gesellige Veranstaltungen. 
Das Ehrenamt sollte im Organigramm der Bibliothek abgebildet werden. Im 
Organigramm der Bücherhallen ist das Bürgerengagement deutlich als einer von 
vier Kundenbereichen – neben Zentralbibliothek, Stadtteilbibliotheken und Di-
gitalen Diensten – ausgewiesen. 
Zusätzlich braucht das Ehrenamt eigens darauf ausgerichtete Öffentlich-
keitsarbeit. Nur dann generiert es positive Resonanz in der Öffentlichkeit und in 
den Medien, wird damit zu einem wirkungsvollen PR- und Marketinginstrument 
und wird nachhaltige Wirkung erzielen. 
Darüber hinaus kann durch vielfältiges Engagement die Skepsis gegenüber 
dem von der Politik immer wieder geforderten Einsatz von Ehrenamtlichen in 
bibliothekarischen Kerntätigkeiten ausgeräumt werden. In Hamburg ist das 
schon vor Jahren gelungen. 
Abb. 3: Silber & Smart. 
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Perspektiven 
Bibliotheken werden an der Einbeziehung bürgerschaftlichen Engagements, ins-
besondere wenn sie ihre Aufgabe als „Dritter Ort“ (Barth, 2015) ernstnehmen 
wollen, zukünftig nicht mehr vorbeikommen. Als kommunale Dienstleister wer-
den sie ihre Angebote zum bürgerschaftlichen Engagement flexibel anpassen 
müssen. Die gesellschaftliche Entwicklung ist hier der entscheidende Impulsge-
ber. So wurde z. B. das Programm Medienboten der Hamburger Bücherhallen, bis 
dahin ausschließlich adressiert an immobile Menschen, 2016 erweitert um Schu-
lungen zur Nutzung von Tablets und Smartphones, um die soziale und kulturelle 
Teilhabe älterer Menschen zu fördern (Bücherhallen Hamburg, o. D.–f). 
Fazit 
Dass bürgerschaftliches Engagement unsere solidarische Wohlfahrtsgesellschaft 
bestmöglich mit- und ausgestalten kann, davon sind die Bücherhallen Hamburg 
schon lange überzeugt. Deshalb werden sie weiterhin das Ehrenamt fördernde 
Strukturen verstetigen, ausweiten und vernetzen sowie mit engagierten Bürgerin-
nen und Bürgern passgenaue Angebote für unterschiedliche Zielgruppen neu 
entwickeln – immer auf hohem professionellen Niveau. Kurz: Ehrenamt immer 
gern. Und gern noch mehr! 
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